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gebete, Verſchiedene Gebeite und nliegen, Gebete für Kranke und Sterbende Die
irchliche Druckerlaubnis g afür, daß ſich eine katholiſche Ausgabe
handelt. ES bleibt alſo ledigli erwägen, ob teſe Zuſammenſtellung er
echt katholiſcher Gebete die Kreiſe, an die ſie wendet, zum rtrauten Verkehr
mit ott und zur euen ung ihrer Chriſtenpflichten anzuregen geeigne iſt
Der erfaſſer wählte den te. Deutſche Gebete, und die Auswahl der
eiträge beweiſt, daß ihm darauf ankam, jene gediegenen Schriftwerke einer
glaubensſtarken Vergangenheit bevorzugen, in denen die charakteriſtiſchen guten
Seiten des eu  en eſens deutlich und er zur Geltung kommen.
Dieſes Streben geht aber nicht ſo weit, daß am einer Art Sonderſtellung der
eu  en Katholiken oder gar eimer Nationalreligion Vorſchub geleiſtet würde.
Wenn auch Bir. ardo einige fromme Lieder und Sprüche von nicht eben eiligen
Dichtern und Schriftſtellern aufnahm, ſo handelt ſich hier durchaus ein
wandfreie Beiträge, die zwar den ert des Gebetbuches als ſolchen nicht rhöhen,
aber als freundliche Arabesken das ſtreng aſzetiſche en für den literariſch
gebildeten eſer vielleicht machen.

Ohne Zweifel ird gar mancher Leſer, dem das ſchmucke Büchlein zur Hand
ommt, leſe Gebete lang entſchwundener Zeit nicht als intereſſante Doku⸗
mente eutſcher Vergangenheit eſen, ondern ſich angeregt ühlen, ſich mit⸗
betend anzueignen. Hiervon dürfte auch kaum der nicht geringe andel des
äußeren xu der religiöſen mmung und Geſinnung zurückhalten, welchen
vier bis ünf Jahrhunderte vollzogen aben, zuma da der Herausgeber E  re
ar, nach Möglichkeit die Sprache der längſt5 Zeit, bei aller ſach
en reue den alten Text, dem heutigen mpfinden anzupaſſen. Ander⸗
eit ird auch mancher ſein neuzeitliches ebe  u  E das ihm die Mutter
mit auf den Weg gab, noch immer mit größerem geiſtlichen Utzen gebrauchen
als ieſe gewi ſehr verdienſtliche ammlung von ehrwürdigen Zeugniſſen aus
früheren Jahrhunderten. In der Wahl der perſönlichen Erbauungsliteratur
pielen eben die Imponderabilien des Geſchmackes und der Angewöhnung eine
aſt beſtimmende Rolle.

Wird ſich alſo auch unſer Büchlein nicht die Alleinherrſchaft erringen, ˙ ird
doch viel Gutes wirken, wofern eS nur die weite Verbreilung ndet, te

chon ſeines ſenſchaftlichen ertes verdient.
un

Unſere lehrhafte Dichtung Im a u der Jahrhunderte Überblick
und Proben für Ule und Haus. Von e  er Scholaſtica.
12⁵ Münſter . 1915, Aſchendorffſche Verlagshandlung.
(Aſchendorffs ammlung auserleſener erke der Literatur.) 1.50

ES iſt für Bücheraufſchriften, beſonders in Sammelwerken, beinahe zur
ehenden Mode geworden, die Formel „für Ule und Haus“ als Empfehlung
mitanzubringen. Daß mit der breiten Doppelanpreiſung eR ißbrau ge
rieben werden kann, leuchtet ein. Ja reng ge  e ieg in der geläufig
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gewordenen Zuſammenbindung ein innerer Widerſpruch. „Für le Schule“
aͤllein genommen, ſoll doch bezeichnen, daß das Qam eingeführte Werk UV fach⸗
wiſſenſchaftlichem ei gehalten ſei und Lern⸗ und Lehrzwecken ſich eigne,
während die beigefügte Ergänzung „für das Haus“ NI ausdrücken will, daß
Inhalt und orm des ſo angeprieſenen mehr gemeinverſtändli und

die Durchſchnittsbildung erechne ſei Demnach werden jene er  ent  ·
lichungen, m denen elde wecke, der wiſſenſchaftlich⸗lehrhafte und der mehr Unter
altend⸗volkstümliche, ugleich ganz erfüllt werden, zu den Seltenheiten im Buch⸗
vertrieb gehören. Bei den ſog Klaſſikerausgaben beiſpielsweiſe mag angehen,

Ule und Haus“ in gleicher eiſe einführen zu wollen, weil die
eigentliche Empfehlung in den erken elbſt ieg In nlicher eiſe läßt ſich
der Vermerk „für Ule und Haus“ manchmal auch bei einzelnen Büchern recht
fertigen; ielfach aber ten dem widerlichen marktſchreieriſchen Anzeigeſchwindel,

Deshalb muß damit, wie mit ähn⸗der nur auf Kundenfang abgeſehen hat.
en Unehrli  eiten m unſerem Schrifttum, jetzt bei der allgemeinen literariſchen
Säuberung gründli aufgeräumt werden, und 8 darf der Beiſatz „für Ule
und Haus“ nUur noch da unbeanſtandet in Geltung bleiben, wO Inhalt und
Form beiden Anforderungen genügen. So iſt bor einiger Zeit ein leines Büch
lein über unſere lehrhafte Dichtung erſchienen, das eigentlich zwar nur den
Schulzwecken zu dienen cheint, aber eine glückliche Darſtellung mit den trefflich
gewählten Proben ſo eſchickt verbindet, daß die 0  —  e Anpreiſung „für
Ule und Haus“ vollauf re  ertigt, 1a in dem Betracht geradezu als Uſter
dienen kann.

Unſere lehrhafte Dichtung die Verfaſſerin des u  ein hat in der Ein⸗
eitung eine Würdigung derſelben ogar den Altmeiſter von Weimar nicht
ungeſchickt erſucht V den paar Jahrzehnten der ſog „Moderne“ kaum
noch ein gefunden, woO ſie ſich eimiſch machen durfte; als
iſſiges Spottge mit ſeinen Unterarten fand ſie vereinzelt im ei der ent⸗
arteten Zeit ine zweifelhafte eg Und doch e. das Lehrgedicht, in ſchöner
Form und mit ſeiner reichen Abwechſlung dargeboten, ein gut Teil unſerer Volks⸗
dichtung dar Volksdichtung aber eralte nicht und darf nicht untergehen, muß
vielmehr der Geſundbrunnen für jede gedeihliche Kunſidichtung bleiben, ſoll die
heilige Uelle nicht verſiegen. der elehrte in breiten Darlegungen zu
zeigen ſich abmüht, das weiß der Volksmund mit dem kürzeſten und packendſten
Ausdruck lar und anſchaulich ugleich auszudrücken, Abet ſo kindlich und nicht
ſelten ſo ſchalkhaft, und doch meiſten ſo tief und rregt, daß jedem Denkenden
wie mit blitzartiger Erleuchtung eine Lebenswahrheit in ſtrahlender nhei Er‚

ein und Herz und em mit Wonne erfüllt. Und ieſe volkstümliche Dich
ung er  e obendrein, den Zeitläuften mit ihren vielgeſtaltigen Er⸗
eigniſſen anzuſchmiegen und deshalb immer zeitgemäß, ewig jung, leiben

Daß ſich demnach ohnt, Unſere lehrhafte Dichtung In ihren Haupt⸗
gruppen durch die Jahrhunderte mit der Aufzeichnung rer Entwicklung genauer
zu verfolgen, egrei ſich teſe Entfaltungsgeſchichte kann, enn von renger
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Vollſtändigkeit und peinlicher Genauigkei des Fachgelehrten abgeſehen wird dem
0 en  rechen recht vo  umli gehalten ſein, ſo daß Inhalt und Form
ſich en dem Schüler dadurch reiches und ri  ige Wiſſen vermittelt und 3Uu⸗
glei dem chriſtlichen Haus die Spruchweisheit weiteſten Sinne des ortes
erhalten ird
er Scholaſtica Direktorin un Saarbrücken, hat ihren weitausſchauenden

Stoff überſichtli mittelbare und unmittelbare Lehrdi  ung mit den nt⸗
ſprechenden Untergruppen eingeteilt Bei den einzelnen Abteilungen gibt die er⸗
faſſerin einleitungsweiſe emne urze Entwicklungsgeſchichte mit genauer Begriffs⸗
beſtimmung der Gattung und Art und läßt darauf Muſterbeiſpiele reicher
Fülle folgen ffenbar en teſe Belege te Hauptſache bilden, dem en
Schulgrundſatz entſprechend exempla multa, praecepta Eben dadurch
mute das Büchlein ſelbſt ſo volkstümlich an und ſich nicht bloß der
„Schule“ ondern auch dem „Hauſe“ dem e8 zu wahren Schatzkäſtlein
bon der Lebensweisheit der Jahrhunderte werden will. Zu dem we wurde
den Proben aus der a  eu  en Zeit die Übertragung gegenübergeſtellt; für die
Ule müßt wohl die r˙ genugen. Ob jedo teſe Überſetzung den volks⸗
tümlichen Ton der Vorlage überall treu gewahrt hat, mag billigerweiſe
bezweifelt werden Muſtergültiger Qre wohl eine Nachahmung Uhlands ge⸗
worden teſe den on beſſer und bor kleineren Irrungen
leichter bewahrt Doch von dieſer Bedenklichkeit äng te rauchbar⸗
keit des übſchen Schriftchens nicht ab noch ird der rhoffte Utzen dadurch
beeinträchtigt

Zur Hebung des erkes und gerade ſeiner volkstümlichen igenar
einige eri Zeichnungen bei ſie ſind bon „emner lieben Mit⸗
ſchweſter

4⁰ der Verfaſſerin ſehr und mit Geſchmack entworfen ſo daß der
Künſtlerin „der erzlich ausgeſprochene Dank“ vollauf gebührt Schon das erſte
ild zur 0  e Fuchs und Rabe, macht ſich ganz eizend ebenſo anſchaulich
wirkt bei der Parabel die Zeichnung von den Kornähren und die Verſinn⸗
bildung der aramythie Das Kind der orge gefällt beſonders
ihrer igenartigkeit Der Tod der allegor Darſtellung als nitter
paßt trefflich dem Schnitterlied das Rätſel läßt ſich wohl kaum wirk⸗
ſamer N wiedergeben als durch die Sphinx, vor der em Vorhang ge⸗
lüftet ird Als Bilderſchmu zum prichwort ein ſ

anker Krug,
der auf wackeligen Beinen zum Brunnen geht Das Flügelroß ſteigt mit
Dichter himmelan muß aber dazu gepeitſcht werden en Aus
druück für die Satire Schwieriger muß ſür die alereit ie Veranſchau⸗
lichung der Parodie und raveſtie geworden ſein aber die Löſung
iſt geglückt eln hochtrabender Sprecher ird von zwei Zwergen hinter ſeinem
en nachgeahmt Vor Unterweiſenden Mutter die von Büchern und
andern gelehrten Dingen umgeben iſt ieg der orchende nabe lang und
gemächli hingeſtreckt offenbar ein wohlgetroffenes Sinnbild der Lehrdichtung
Tintenfäßchen mit Gänſefedern, Briefpapier mit mſchlag und ähnliche Zubehör
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erinnert an die Lehr  ung uIn Briefform. Zu Letzt x  ein ein
beladener Fruchtbaum mit dem Spruchband: „Goldene Früchte ſind

e  P der Weisheit.“
„Für Ule und Haus“ im vollſten Umfang der Bezeichnung ſich

dieſes Büchlein durch ſeinen reichen Inhalt, eine angenehme Darſtellung und
ſeinen ganz eigenartigen, geſchmackvollen Bilderſchmuck

Nikolaus et

Seine Vielgetreuen. Die Frauen aus der Zeit Chriſti Erzählungen.
Von Aundg Freiin von Krane. 8 Köln (0 ＋

em

4.40; geb 5.50

ieder ein Werk unſerer Chriſtusdichterin, das ſich iesmal mit den Frauen
des Neuen Teſtamente beſchäftigt, vbon Eliſabeth, des Täufers Utter, beginnend,
bis e3 den Abſchluß mit der gebenedeiten Utter des Herrn nde Es iſt eine
ethe bon Stimmungsbildern. Wie immer  3 l  er uns Freiin von Krane nicht
ſoviel den Heiland ſelber, als die Wirkung, die ſeine gottmenſchliche Perſönlichkeit
auf die verſchiedenſt gearteten Seelen ausübt. Und dies mit vollem Recht; denn
wer erm  e die Sonne zu malen? wohingegen die Wirkung ihrer rahlen auf
die Umwelt das eigentliche Gebiet des ſchaffenden Künſtlers bildet So hat die
I  erin auch in dieſem (erke darauf verzichtet, riſtu anders auftreten und
reden zu aſſen als uns V den Evangelien überliefer iſt, und In weiſer
äßigung ſich auf die Ausführung der ſeeliſchen orgänge beſchränkt, die jene
Frauen des Herrn üß brachten, ſei 8 als geheilte Kranke, als bekehrte
Sünderinnen oder ſonſtwie von der nade Betroffene. Daß aller Frauen Krone,
die Muttergottes, den bilden mu  E, iſt elbſtv

werſtändlich, und in fein⸗
ſinniger Weiſe hat die erin alle Vielgetreuen ſich die Gebenedeite ver⸗

ammeln aſſen, in einem duftig geſchilderten Geſicht, das eine Huldigung der
Frauen die Mutter des Herrn bor deren Tode zeig

Durch ihre Beſchränkung In der Chriſtusſchilderung unterſcheidet ſich Krane
vbon andern Dichtern, die weſentlich freier mit der Perſon des Heilandes
geſprungen mM dadurch zog ſie ſich ein gewiſſes Mißtrauen eitens olcher eſer
zu, die nur vbon künſtleriſchem Standpunkte Urteilen. Man fürchtete „Andachts⸗
bücher“ bei ihr zu nden oder „erbauliche Sachen“ eil man die reihei im
Maßhalten nicht auf den erſten lick einſah Das hat ſich jetzt gebeſſert, wenig⸗
en auf ka eite; denn im andern ager lan längſt, daß unga

Krane keine Kalenderſchreiberin iſt, keine wo  ollende eele, die zu den
hunderttauſend ſchwächlichen Erbauungsſchriften noch ein paar gutgemeinte
achelchen hinzufügen Da ſah man ein, daß eS eine künſtleriſche 10
war, die als Dichterin wohl mit der öchſten vor ihrem Gegenſtande
efangen Wwar, allein deshalb die vor der un nicht aus den ugen
verlor. So nahm Maximilian Harden ihre Golgathaſchilderung aus dem Roman
Magna Peccatrix in ſeine „Zukunft“ auf und ügte die Orte bei: „Hier iſt
echtes Chriſtenempfinden und eihrau nicht ohne Feuer.“ Später brachte


